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Soziale und räumliche Interaktion
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Räumliche Korrelation

[ ] [ ]γ ερ

γ

φ

φ

ρ

− −= + + +1 1

Abhängigkeit bezieht sich bei

 auf zeitverzögerte Werte der

   selben Einheit (i)

 auf benachbarte Werte zum

   Zeitpunkt t, und bei

 auf benachbarte Werte zum

   Zeitpunkt t-

it it t t iti i
y y Wy Wy

1.



Folie 4

Raum-Zeit Kegel (Cliff and Ord)

A: zeitlich-autoregressive Komponente

B: räumlich-autoregressive Komponente

C: beides
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Unterschiede zwischen Raum und Zeit

• Zeit ist eindimensional, geographischer Raum ist zwei-
dimensional und charakteristischer Raum kann
mehrdimensional sein.

• Zeit fließt nur in eine Richtung. Bereits in einer linearen räumlichen
Welt können die Bewohner in zwei Richtungen reisen.

• Bei zeitlichen Beobachtungen ist der Abstand der Messung (täglich, 
wöchentlich, …) meist konstant. Ökonomische Aktivität ist selten
“gleichverteilt” im Raum.

• Räumliche Daten sind meistens nicht-stationär, d.h. die gemeinsame
Verteilung hängt vom Ort ab.
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Ein räumliches Modell
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Abklingende Raumkorrelation
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Globale räumliche Autokorrelation
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Falls 1 (und W reihen- oder maximum-reihen-

normalisiert ist), existiert der räumliche Multiplikator:
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Likelihood :: Generelles Modell
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Generelles Modell cont’d
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Generelles Modell cont’d

νDa  nicht beobachet werden kann, muss die

Likelihoodfunktion auf y basieren. Die Jakobische lautet:
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Räumliche Produktdifferenzierung I
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Bertrand Wettbewerb in differenzierten Produkten: Die Nach-
frage nach Benzin ist räumlich differenziert. Jedes Outlet i 
verkauft xi Liter zum Preis von pi gemäß folgender
Nachfragefunktion (via Hottelings Lemma):

yi stellt spezifische Produkt- und Nachfrageeigenschaften dar. Die 
Grenzkosten sind ci. Die Reaktionsfunktion von Terminal i kann durch
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Räumliche Produktdifferenzierung II
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Steigung der Beste-Antwort-Funktionen proportional zu
“diversion ratios”. Es kann angenommen werden, dass
sie eine Funktion der räumlichen Nähe von Produkt i zu
Produkt j sind [f(dij)].

Diese “Interzept”-Variable werden in nationale, regionale
und lokale Größen zerlegt. y kann z.B. BIP 
Wachstumsraten, Populationsgrößen, Pro-Kopf-
Einkommen, etc. enthalten.
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Räumliche Produktdifferenzierung II

Sei X eine Matrix von beobachteten Nachfrage- und Kosten-
größen. Dann kann das Gleichungssystem folgendermaßen
angeschrieben werden:

β= = + + +( ) ,p R p A Gp X u

wobei A als “random effect” behandelt wird. Die Matrix G =(gij) hat 
Diagonalelemente gleich Null; Nicht-diagonal-Elemente müssen
geschätzt werden. Da für die Substitutions- und wettbewerbs-
bezogenen Interaktionseffekte a priori so wenig Struktur wie möglich
vorgegeben werden soll, wird g(.) semi-parametrisch geschätzt.
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Datenmaterial

Das Datenset besteht aus einem Querschnitt von 305 
Terminals aus 48 US-Bundesstaaten. Die Größen (exkl. 
Preis) in der Tabelle messen Nachfrage-, Kosten- und 
Marktstrukturfaktoren.
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Metrik

Für die Schätzung müssen die Elemente des Distanzvektors d 
bestimmt werden, wobei jedes Element dieses Vektors eine nxn
Matrix mit dem typischen Element ij darstellt.

Beispiel für ein Maß:
Exogenous Common Boundary (CBX): Elemente dieser Matrix 
haben den Wert 1 falls i und j eine gemeinsame Grenze besitzen, 
ansonsten 0. Grenzen stellen diejenigen Kunden dar, die genauso
weit von Terminal i wie zu einem x-beliegen anderen Terminal  
entfernt sind.
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Metrik cont’d:

Endogenous Common Boundary (CBP):
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Endogene Marktgrenzen
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Konstruktion der Instrumente

Problem: Die Preise von den Konkurrenten können aus
zwei Gründen endogen sein: Sie sind gewichtete Durch-
schnitte von Preisen und sowohl die Gewichte als auch
die Preise könnten endogen sein.

Lösung: IV-Schätzer

Beispiel: Instrumentalvariable: CBP

Instrumente: CBX*POP, CBX*INC

Anmerkung: Exogene Größen werden sowohl als reine Regressoren als
auch als Zutat für Instrumente verwendet.
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Semiparametrische Schätzung

Für alle Spezifikationen von G(d) wurden Polynome der
fünften Ordnung verwendet.

Generelles Ergebnis: Fast ausschließlich lokaler Wettbewerb!
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The End


